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www.bmwdresden.de Freude am Fahren
Der neue BMW 1er.
Doppelte Freude.
Der neue BMW 1er 3-Türer kombiniert puren Fahrspaß,
ausgeprägtes Temperament und einzigartiges Design.
Deutlich längere, rahmenlose Türen und das formvollendete
Interieur betonen seinen sportlichen Charakter. Dazu bietet 
er Innovationen, die in diesem Segment einzigartig sind.
So sorgen der BMW typische Hinterradantrieb und die 
optionale Aktivlenkung für mehr Dynamik. Die moderne 
Technik, wie direkte Kraftstoffeinspritzung, Bremsenergie-
rückgewinnung sowie die Auto Start Stop Funktion,
reduziert den Verbrauch und damit auch den CO2-Ausstoß.
Erleben Sie bei uns die faszinierende Sportlichkeit
des neuen BMW 1er 3-Türer.
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4
Der Kölner Dom, der Robert
Schumann 1850 zu seiner
»Rheinischen« Sinfonie inspi-
rierte, und das »Stamm«-
Konzerthaus – bis heute eines
der besten weltweit – des
Boston Symphony Orchestra,
für das Igor Strawinsky 1930
zur Feier seines 50-jährigen
Bestehens die »Psalmen-
sinfonie« schrieb.
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Robert Schumann (1810 –1856)
Sinfonie Nr. 3 Es-Dur op. 97 »Rheinische« (1850)
Lebhaft 





Igor Strawinsky (1882 –1971)
Psalmensinfonie für gemischten Chor und Orchester (1930/1948)
I. Exaudi orationem meam, Domine
II. Expectans expectavi Dominum
III. Alleluia, laudate Dominum
Suite aus »Der Feuervogel« (1919)
Introduction (Introduktion)
L’oiseau de feu et sa danse (Tanz des Feuervogels)
Variation de l'oiseau de feu (Variation des Feuervogels)
Ronde des princesses (Tanz der Prinzessinnen)









* 8. Juni 1810
in Zwickau
† 29. Juli 1856
in Endenich bei Bonn
Im Jahr 1850 verließ Robert Schumann das vonder Revolution aufgewühlte Dresden. Seine fehl-
geschlagenen Bemühungen um die Nachfolge des
Kapellmeisters Rietz in Leipzig und um die durch
Wagners Flucht vakant gewordene Position des
2. Kapellmeisters an der Oper in Dresden führten
ihn nach Düsseldorf. Dort trat er 1850 im Septem-
ber die Nachfolge Ferdinand Hillers als Musikdirek-
tor an. Am 29. September reist das Ehepaar Schu-
mann nach Köln. Clara schildert in ihrem Tagebuch
den »Anblick des grandiosen Domes, der auch bei
näherer Besichtigung unsere Erwartungen über-
traf«. Dieser Moment soll der Anlass zur Kompo-
sition von Schumanns Sinfonie Nr. 3 gewesen sein.
Dazu schreibt sein Biograf Wasielewski: »Die Sym-
phonie in Es-Dur … könnte man im eigentlichen
6 Schumann
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Entstehung
der Sinfonie Nr. 3 Es-Dur
1850
Uraufführung
6. Februar 1851 in Düssel-














Sinne des Wortes die ›Rheinische‹ nennen, denn
Schumann erhielt seinen Äußerungen zufolge den
ersten Anstoß zu derselben durch den Anblick des
Cölner Domes. Während der Composition wurde
der Meister dann noch durch die, in jene Zeit fal-
lenden, zur Cardinalserhebung des Cölner Erz-
bischofs v. Geissel stattfindenden Feierlichkeiten
beeinflußt. Diesem Umstande verdankt die Sym-
phonie wohl geradezu den … (vierten …) Satz,
ursprünglich überschrieben: ›Im Charakter der Be-
gleitung einer feierlichen Ceremonie‹. Bei Veröf-
fentlichung des Werkes strich Schumann diese, des
leichteren Verständnisses halber hinzugefügte
Aufschrift. Er sagte: ›Man muß den Leuten nicht
das Herz zeigen, ein allgemeiner Eindruck des
Kunstwerkes thut ihnen besser; sie stellen dann
wenigstens keine verkehrten Vergleiche an‹. In Be-
treff des Charakters der andern Sätze fügte er hin-
zu: ›es mußten volksthümliche Elemente vorwal-
ten, und ich glaube, es ist mir gelungen‹ …«
Die Begeisterung und der zeitweilig volkstüm-
liche Ton, der neben kunstvollen Charakteren die
Komposition durchzieht, sind die beiden wesent-
lichen Grundstimmungen der Sinfonie. Sie ist fünf-
sätzig, ein Indiz für Schumanns Bemühen um die
Erweiterung des Gattungsmodells auf der Basis des
Überlieferten. Die Tonart Es-Dur, die in der Mu-
sikgeschichte für das Heroische (Beethovens Eroi-
ca) und Erhabene (Mahlers 8. Sinfonie) steht, der
schwungvolle Eintritt in das erste Thema des 1. Sat-
zes, der – untypisch für Schumann – ohne Einlei-
tung daherkommt, die charakteristische Quarte, die
den Satz als ständig wiederkehrender Auftakt
durchzieht, der beschwingte Dreivierteltakt, der
sich erst nach einigen Takten offenbart, entladen
sich in einer Woge mitreißender Zuversicht. 
Im 2. und 3. Satz manifestieren sich am deut-
lichsten die von Schumann erwähnten »volkstümli-
chen Elemente«: Das eher langsam gehaltene Scher-
zo erinnert in seinem Gestus an den »Landmann«
aus dem »Album für die Jugend«, der 3. Satz, den
7
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Dresden zur Zeit der 1848er




ten weitere Künstler aus der
Stadt, so Richard Wagner
und Gottfried Semper.
Peter Gülke als »Notturno« bezeichnet hat, führt
diesen Ton auf anderer Ebene fort und führt
außerdem ein liedhaftes Nebenthema ein.
Der mit »Feierlich« überschriebene 4. Satz ist
ein Pendant zum Kopfsatz, da Schumann hier wie-
der die Quartenmotivik aufnimmt. Die Intervallik
des Themenkopfes – Quarte aufwärts und Halb-
tonschritt abwärts – steht im 19. Jahrhundert für
das Choralhaft-Kirchliche. Die Klangfarbe der Po-
saunen, die nun erstmals in der Sinfonie zu hören
sind, und die Kontrapunktik tragen das Ihrige dazu
bei, den feierlich-kirchlichen Charakter zu formu-
lieren. Das Finale gibt sich beschwingt – ein The-
ma aus dem 4. Satz fügt sich ein in das virtuose,
ausgelassene Treiben des Orchesters. Ob dieses ei-
ner politischen Vision oder der persönlichen Freu-
de angesichts des überschäumenden Empfangs des
Komponisten in Düsseldorf – oder beidem – ge-
schuldet ist, sei dahingestellt. 
»Was alles ging Schumann durch den Kopf«,
fragt der Schumann-Forscher Reinhard Kapp, »wenn
er, wie Wasielewski in Schumanniana berichtet,
häufig am Rheinufer verweilte, ›um mit sichtlichem
Behagen durch sein Augenglas den muntern Lauf
des schönsten deutschen Stromes zu verfolgen?‹
Gegen eine Deutung der Es-Dur Symphonie als ei-
ner ›Rheinischen‹ hatte er offenbar nicht das Ge-
ringste einzuwenden, ja es scheint sogar, als habe
8 Schumann | Sinfonie Nr. 3
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Der Kölner Dom, wie er im
18. Jahrhundert ausgese-
hen hat. Der Bau wurde im
14. Jahrhundert begonnen,
stagnierte aber ab 1500
und fand erst im 19. Jahr-
hundert seinen Abschluss.
Dieser letzte Bauabschnitt
fiel in die Zeit, als die
Schumanns nach dem
Rheinland übersiedelten.
er in die Apotheose des Finales das Rheinweinlied
hineingeheimnisst. Jedenfalls wird man nicht fehl-
gehen, wenn man das breite Dahinströmen der Mu-
sik in weiten Teilen der Sinfonie als spezifische kom-
positorische Errungenschaft anspricht. In Kenntnis
der politischen Metaphorik wird man vielleicht so-
gar dieses Strömen den geforderten volkstümlichen
Elementen zurechnen dürfen: Es ist das Volk, das so-
eben über seine Ufer getreten ist und ohne Dämme
und Wehre sich sein eigenes Bett gegraben hat.«
Weiter schreibt Kapp: »Die heute bevorzugte Lesart,
die sich an Schumanns Formulierung ›ein Stück
(rheinisches) Leben‹ (19. 3.1851 an den Verleger
Simrock) ausschließlich hält, ist dagegen zu harm-
los. Der Rhein ist das Nationalsymbol, der Kölner
Dom, dessen Anblick Schumanns eigenen Äußerun-
gen zufolge den ersten Anstoß zur Komposition der
Es-Dur-Sinfonie gab, gilt von den ersten Bestrebun-
gen an, den Bau zu vollenden, als Nationaldenk-
mal.«
9
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In einem langen Künstlerleben, das beinahe ein Jahrhundert umfasst, hat
die Persönlichkeit Igor Strawinsky seine Zeitgenossen durch seine Werke in
Irritationen gestürzt, in Atem gehalten, in Lager gespalten, an ihrem und sei-
nem Kunstverstand zweifeln lassen. Die Wiener Schule (Arnold Schönberg
glossierte den kleinen ›Modernsky‹, um sich später ein wenig dafür zu schä-
men), deren Wortführer Theodor W. Adorno ihm »Mangel an kontrapunk-
tischem Geist« und »schnöde Finten« vorwarf oder ihn »Musikrestaurator«
nannte, zog einen tiefen Graben zwischen sich und Strawinsky. Dass dieser
sich nach »russischer« und »neoklassizistischer Stilperiode« der Zwölfton-
musik zuwandte (allerdings erst nach Schönbergs Tod), stürzte die Musik-
welt in Ratlosigkeit. Dass er die Musik Tschaikowskis verteidigte, machte ihn
verdächtig. Nach dem Zweiten Weltkrieg hatte er einen ebenso vehemen-
ten wie prominenten Fürsprecher: Pierre Boulez.
Was meinte wohl Adorno mit »schnöden Finten«? 
In seiner Fixierung auf Schönbergs Zwölftontechnik scheint der musikali-
sche Soziologe jenen russischen Eigenarten und Entwicklungen der Musik
zu Beginn des 20. Jahrhunderts nicht die nötige Beachtung geschenkt zu ha-
ben, um diese mit ähnlicher Akribie zu analysieren, wie er es mit der Wie-
ner Schule tat. (So erwähnt er z.B. Alexander Skrjabin in seinem Gesamt-
werk lediglich 14 Mal, um in drei Sätzen etwas Abwertendes über ihn zu
sagen ...) Weshalb »Finten« alles mögliche bezeichnen sollte, nicht aber das
russische Prinzip der »symmetrischen Leitern« meinen konnte, welches der
junge Igor bei seinem Lehrer Rimski-Korsakow kennengelernt hatte. Ganz
offensichtlich ignorierte Adorno die Experimente jener russischen Kompo-
nisten wie Nikolai Roslawez, Joseph Schillinger, Alexander Mossolow, Ar-
thur Lourié oder Iwan Wyschnegradsky, die sich intensiv mit neuen Syste-
men der Tonorganisation befassten: Es handelt sich dabei um Skalen,
beruhend auf der Teilung der Oktave in gleichmäßige, nach ihrer Intervall-
struktur identisch gebildeter Teile. Sie bestimmen auch die Akkordbildung
und vermitteln eine seltsam aufreizende wie reizvolle Harmonik ohne folk-
loristischen Ausdruck. Diese russische Avantgarde fiel der Kulturrevolution
zum Opfer, ihre Vertreter wurden im eigenen Land verbannt, emigrierten und
wurden im Osten totgeschwiegen und im Westen nicht wahrgenommen.
Strawinsky nahm dieses Wissen mit in die Emigration. 
Ein französischer Komponist interessierte sich für die Experimente des rus-
sischen Emigranten Wyschnegradsky, die ihn zu seinen »Modes à transpo-
sitions limitées« inspirierten. Der 2. Modus fußt auf der von Rimski-Korsa-
kow, aber auch von Skrjabin verwandten Skala (auch Oktatonik genannt),
eine alternierend in große und kleine Sekunden geteilte Oktave. Dieser Fran-
zose ist Olivier Messiaen. Strawinsky und er hinterließen ein großartiges,
umfangreiches Œuvre – so »schnöde« konnten die »Finten« also nicht sein ...
Igor Strawinsky –
schnöde Finten oder raffinierte Tonorganisation?
Christine Mitlehner
10
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Lebensdaten von
Igor Strawinsky
* 17. Juni 1882
in Oranienbaum, Russland
† 6. April 1971
in New York City
Zur Ehre Gottes
»Im Laufe dieses Winters [1929] hatte das
Boston Symphony Orchestra beschlossen, sein
fünfzigjähriges Jubiläum, das ins Jahr 1930 fiel,
durch eine Reihe von Festkonzerten zu feiern.
Um diese Veranstaltungen besonders anziehend
zu machen, sollten symphonische Werke aufge-
führt werden, die man zeitgenössischen Kom-
ponisten eigens für diese Feier in Auftrag gab.
S. Kussewitzky, der seit mehreren Jahren das
bewundernswerte Orchester leitete, forderte
mich auf, auch daran teilzunehmen und zu die-
sem Zweck eine Symphonie zu komponieren.«
Igor Strawinsky in seinen »Chroniques de ma vie«
11
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Im Januar 1930 begann Igor Strawinsky mit ers-ten Aufzeichnungen und vollendete das Werk
am 15. August. Er gab ihm den Titel »Symphonie
de Psaumes/Symphony of Psalms«. Die Erstauf-
führungen fanden fast gleichzeitig an zwei Orten
statt: am 13. Dezember 1930 in Brüssel mit dem
Dirigenten Ernest Ansermet und am 19. Dezember
in Boston unter der Leitung von Sergej Kussewitz-
ky. In die Partitur trug der Komponist folgende
Widmung ein: »Diese Symphonie, komponiert zur
Ehre Gottes, ist dem Boston Symphony Orchestra
gewidmet aus Anlass seines fünfzigsten Geburtsta-
ges«. Strawinsky trägt somit ein musikalisches Werk
zur Ehre Gottes in weltliche Konzertsäle und löst
einmal mehr den sonst in festen Begriffen befind-
lichen Zusammenhang zwischen Musik und Theo-
logie. Der Begriff der Sinfonie weckt im Kopf des
gelernten Musikers das gesamte klassische Formen-
und Gestalten-Repertoire, weshalb er entweder in
der Psalmensinfonie keine Sinfonie zu erblicken
vermag oder aber einzelne Bausteine als sinfonisch
identifiziert, ohne dass solche Gedankengänge ihn
in seiner Einsicht in das Werk weiterbrächten.
Die »Psalmensinfonie« ist ein geniales Werk, das
an Psalmodie und Hymnus christlicher Traditionen
erinnert und die herbe Spiritualität von Strawins-
kys späteren geistlichen Werken vorwegnimmt; ein
Werk mit großen kontrapunktischen Entwicklungen
(Doppelfuge des 2. Satzes und Fugato im 3. Satz),
mit einer sehr speziellen Orchesterbesetzung und
einer ausgeglichenen Beziehung zwischen Orches-
ter- und Chorgruppen. Ihre eigenwillige Klangwelt
leitet sich her aus der Verwendung der bereits er-
wähnten oktatonischen Skala, deren Eigenschaft, in
diatonische Tonalität überzugehen oder sich mit ihr
auf vielfältige Weise zu verbinden, Strawinsky alle
Freiheiten zu einem ureigenen kompositorischen
Entwurf geben: »Wenn die Konstruktion vorhanden
und die Ordnung erreicht ist, ist alles gesagt. Es
wäre vergebens, dann noch etwas anderes zu su-
chen, etwas anderes zu erwarten« (Strawinsky). 






13. Dezember 1930 in
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Im Alleluia zollt Stra-
winsky dem amerikani-
schen Geschmack seinen




Die besondere Orchestrierung der »Psalmensin-
fonie« hat man sich als von der Orgel (mit ihrem
schärferen Zungenregister, weicheren Lippenregis-
ter, tiefen Pedal) inspiriert vorzustellen: Sie besteht
aus Blasinstrumenten, tiefen Streichern, Harfe,
Trommel und zwei Klavieren, wobei Harfe und Kla-
viere den perkussiven Charakter der Musik zu stüt-
zen haben. Dem Zungenregister gesellt Strawinsky
die menschliche Stimme in Form der durchdringen-
den Kinderstimmen bei. Als Pragmatiker und Prak-
tiker erlaubt Strawinsky aber in der Partitur aus-
drücklich auch Frauenstimmen. So erhält das Werk
einen abgehobenen Charakter, der bestimmt ist
durch das herbsüßrau geglättet-fließende Klang-
band des Chores, in das harte Ostinati in Form von
primitiv-kultischen rhythmischen Formeln und Ton-
modellen des Orchesters einbrechen. 
Viel ist über die Musikalisierung der lateini-
schen Worte bereits geschrieben, ihre bisweilen fal-
sche Akzentuierung gedeutet worden. Strawinsky
passt die »tote« Sprache, »in der man sich nicht an
Redewendungen gebunden oder an das Wort in sei-
nem buchstäblichen Sinne« gebunden fühlt, dem
Fluss der Musik an, mit und ohne Rücksicht auf ihre
Akzentuierung: »Die strenge Form dieser Sprache hat
schon an sich so viel Ausdruckswert, dass es nicht
nötig ist, ihn durch die Musik noch zu verstärken. So
wird der Text für den Komponisten zu einem rein pho-
netischen Material«, schreibt der Komponist zu sei-
nem »Oedipus Rex«, was auch auf die »Psalmensin-
fonie« anwendbar ist. Er folgt hier seinen »alten
Meistern« in ihrem absoluten Musizierstil ohne
Rücksicht auf den Text.
Am Ende des letzten Satzes Laudate eum in cym-
balis heben sich alle seltsam anmutenden Kontras-
te in dem wunderbaren ben cantabile-Schlussteil
auf. Über den gleichmäßig pendelnden Glockentö-
nen von Pauke, Harfe und Klavier spannen sich
berückende, süchtig machende Klänge mit harmo-
nischen Wendungen, die sich wie entmaterialisiert
schwebend in eine andere Welt verabschieden.
13
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Tamara Karsawina und
Michail Fokin in einer
Szene des Balletts »Der
Feuervogel«
L’oiseau de feu


























Zehn Jahre vor der »Psalmensinfonie« legte dasBallett »L'oiseau de feu« den ersten Stein zu
Strawinskys Weltruhm. Es wurde am 25. Juni 1910
in Paris von den »Ballets russes«, der Ballettcom-
pagnie des legendären Impresarios Serge Diaghi-
lew, uraufgeführt. Diaghilew hatte im Winter 1909
zwei Werke des Schülers Rimski-Korsakows bei ei-
nem Konzert in St. Petersburg gehört, und sein Ins-
tinkt sagte ihm, hier auf ein großes Talent ge-
stoßen zu sein. Zunächst übertrug er Strawinsky
einige Orchesterarrangements, dann erteilte er ihm
den Auftrag zu einem Ballett nach dem Szenarium
seines Choreographen und Solotänzers Michail Fo-
kin. Es war ein Glückstreffer, denn den Erfolg die-
14 Strawinsky | Feuervogel
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Im Garten des Zauberers Kastschej lebt der Feuervogel. Der junge Prinz
Ivan fängt ihn auf der Jagd. Der Vogel bittet um seine Freiheit, die der
Prinz im wiedergibt. Als Dank erhält er eine Feder des Vogels, der ma-
gische Kräfte innewohnen. Der Zauberer Kastschej hält 13 Jungfrauen
gefangen, darunter die Prinzessin, in die Ivan verliebt ist. Als dieser das
Gartentor berührt, ertönt ein Glockenspiel. Daraufhin erscheint der Zau-
berer Kastschej mit seinen Dämonen, um Ivan zu töten. Doch die Feder
des Feuervogels schützt den Prinzen: Der Vogel erscheint und lässt sei-
ne Musik erklingen, die die Dämonen zum Tanzen zwingt. Er singt ein
Schlaflied, und Kastschej und seine Helfer fallen in tiefen Schlaf. Der
Feuervogel führt Ivan zu einer Höhle, in der ein Ei versteckt ist, das die
Seele Kastschejs enthält. Der Prinz zerschlägt das Ei, der Zauberer stirbt,
und sein Zauberreich verschwindet. Die Jungfrauen sind wieder frei.
15
ser für damalige Verhältnisse schwierigen Ballett-
musik sicherten die besten Künstler (darunter die
Tänzer Tamara Karsawina, Vera Fokina, Michail Fo-
kin sowie die Bühnen-Ausstatter Alexandre Golo-
wine und Léon Bakst).
Um seine Musik besser zu vermarkten, erstell-
te Strawinsky drei Orchestersuiten für den Konzert-
gebrauch: die erste 1911, die zweite 1919 und eine
dritte 1946. 
In dieser Partitur durchdringen sich auf eine
einzigartige Weise russisches und impressionisti-
sches Kolorit, das der Komponist auch aus spezi-
ellen Intervallfolgen und russischen Skalen, die die
Tonalität verschleiern, gewinnt. In Verbindung mit
starker Chromatik erzeugt er eine exotische, magi-
sche Atmosphäre, die dem Bereich des »Feuervo-
gels« zugeordnet ist. Im Reigen der Prinzessinnen
oder im Finale greift der Komponist auf russisches
Volksliedgut zurück. Der Höllentanz des Königs
Kastscheij mit seiner »fast körperlich greifenden
Plastik« (Heinrich Strobel: Igor Strawinsky, Zürich
1956) weist mit insistierendem Orgelpunkt, wilden
Repetitionen und den grotesk-stampfenden Syn-
kopen schon auf »Le Sacre du printemps« hin.
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16 Strawinsky | Texte der Psalmensinfonie
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Höre mein Gebet, Herr,
und vernimm mein Schreien,
und schweige nicht über meinen Tränen;
schweige nicht.
Denn ich bin dein Pilgrim
und dein Bürger wie alle meine Väter.
Lass ab von mir,
dass ich mich erquicke, ehedenn ich hin-
fahre und nicht mehr hie sei.
Ich harrte des Herrn;
und er neigte sich zu mir, und hörte
mein Schreien,
und zog mich aus der grausamen Grube
und aus dem Schlamm,
und stellte meine Füße auf einen Fels,
dass ich gewiss treten kann;
und hat mir ein neu Lied in meinen
Mund gegeben, zu loben unsern Gott.
Das werden viele sehen, und den Herrn
fürchten, und auf ihn hoffen. 
Halleluja.
Lobet den Herrn in seinem Heiligtum;
lobet ihn in der Feste seiner Macht!
Lobet ihn in seinen Taten;
lobet ihn in seiner großen Herrlichkeit!
Lobet ihn mit Posaunen!
Halleluja.
Lobet den Herrn, lobet ihn!
Lobet ihn mit Pauken und Reigen;
lobet ihn mit Saiten und Pfeifen!
Lobet ihn mit hellen Zimbeln;
lobet ihn mit wohlklingenden Zimbeln.
Lobet den Herrn, lobet ihn!
Alles was Odem hat, lobe den Herrn!
Halleluja.
Lobet den Herrn! 
Texte von Strawinskys »Psalmensinfonie«
Lateinisch und Deutsch
I
Exaudi orationem meam, Domine, 
Et deprecationem meam. 
Auribus percipe lacrimas meas.
Ne sileas.
Quoniam advena ego sum apud te
et peregrinus, sicut omnes patres mei. 
Remitte mihi,
ut refrigerer prius quam abeam 
et amplius non ero.
Vulgata, Libr. Psalm 38, Vers 13 –14
II
Exspectans exspectavi Dominum, 
et intendit mihi.
Et exaudivit preces meas:
et eduxit me de lacu miseriae, 
et de luto faecis.
Et statuit supra petram pedes meos: 
et direxit gressus meos.
Et immisit in os meum canticum novum, 
carmen Deo nostro. 
Videbunt multi et timebunt 
et sperabunt in Domino. 
Vulg., Libr. Psalm 39, Vers 2 – 4
III
Alleluia.
Laudate Dominum in sanctis Ejus:
laudate Eum in firmamento virtutis Ejus. 
Laudate Eum in virtutibus Ejus. 
Laudate Eum secundum multitudinem 
magnitudinis Ejus. Laudate Eum in sono
tubae. Alleluia.
Laudate Dominum, laudate Eum. 
Laudate Eum in timpano et choro: 
laudate Eum in cordis et organo.
Laudate Eum in cymbalis bene sonantibus:
laudate Eum in cymbalis jubilationibus. 
Laudate Dominum, laudate Eum. 
Omnis spiritus laudet Dominum. 
Alleluia.
Laudate Dominum. 
Vulg., Libr. Psalm 150 (vollständig)
17
 Progr_PK2_10.+11.11.2007  01.11.2007  10:59 Uhr  Seite 17    (Schwar
Chefdirigent und Künstlerischer Leiter
der Dresdner Philharmonie
18 Dirigent
Rafael Frühbeck de Bur-
gos hat über 100 Schall-
platten eingespielt.
Einige von ihnen sind
inzwischen Klassiker.
2004 ist seine erste CD





R afael Frühbeck de Burgos, 1933 in Burgosgeboren, studierte an den Konservatorien Bil-
bao und Madrid (Violine, Klavier, Komposition) und
an der Musikhochschule München (Dirigieren bei
K. Eichhorn und G. E. Lessing; Komposition bei H.
Genzmer). Nach seinem ersten Engagement als
Chefdirigent beim Sinfonieorchester Bilbao leitete
er zwischen 1962 und 1978 das spanische Natio-
nalorchester Madrid und war danach Generalmu-
sikdirektor der Stadt Düsseldorf und Chefdirigent
sowohl der Düsseldorfer Symphoniker als auch des
Orchestre Symphonique in Montreal. Als »Principal
Guest Conductor« wirkte er beim Yomiuri Nippon
Orchestra of Tokyo und beim National Symphonic
Orchestra of Washington. In den 1990er Jahren
war er Chefdirigent der Wiener Symphoniker und
dazu zwischen 1992 und 1997 Generalmusikdirek-
tor der Deutschen Oper Berlin. 1994 bis 2000 war
er außerdem Chefdirigent des Rundfunk-Sinfonie-
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Bei einem Gastdirigat der
Wiener Symphoniker, de-
ren Chefdirigent er von
1991 bis 1996 gewesen
ist, wurde Rafael Frühbeck
de Burgos vom Wiener
Publikum im Musikver-
einssaal gefeiert.
Auf dem Programm stan-
den Beethovens 5. Sinfo-
nie sowie Brahms’
»Nänie«, »Schicksalslied«
und »Gesang der Parzen«.
Der für seine strengen
Kritiker gefürchtete »Ku-
rier« gab dem umjubelten
Konzert 4,5 von 5 Punkten
und schrieb:
»Aufwühlend das Allegro
con brio der Fünften
Sinfonie Beethovens, mit
Delikatesse wiedergegeben
das Andante con moto«.
Auch die Wiener »Presse«
lobte, »mit welch unver-
mindertem Impetus [er ...]
sein einstiges Ensemble






im dicht besetzten Golde-
nen Saal«.
orchesters Berlin. 2001 wurde er zum ständigen Di-
rigenten des Orchestra Sinfonica Nazionale della
RAI in Turin ernannt. 
Als Gastdirigent arbeitet er mit zahlreichen
großen Orchestern in Europa, Übersee, Japan und
Israel zusammen und leitet Opernaufführungen in
Europa und den USA. Er wird regelmäßig zu den
wichtigsten europäischen Festspielen eingeladen.
Für seine künstlerischen Leistungen wurde Rafael
Frühbeck de Burgos mit zahlreichen Preisen ausge-
zeichnet, u. a. erhielt er die Ehrendoktorwürde der
Universitäten Navarra (1994) und Burgos (1998).
1996 wurde ihm der bedeutendste spanische Mu-
sikpreis (Jacinto-Guerrero-Preis) zuteil, in Österreich
außer der »Goldenen Ehrenmedaille« der Gustav-
Mahler-Gesellschaft, Wien, auch das »Silberne Ab-
zeichen« für Verdienste um die Republik. 1998 wur-
de er zum »Emeritus Conductor« des Spanischen
Nationalorchesters ernannt.
Zu Saisonbeginn 2003/04 wurde Rafael Früh-
beck de Burgos Erster Gastdirigent der Dresdner
Philharmonie und ein Jahr später deren Chefdiri-
gent. Nach mehrfachen Tourneen und Gastspielen
innerhalb Europas (Spanien, Frankreich, Linz und
Prag) hat er »seine« Dresdner Philharmonie während
einer dreiwöchigen USA-Tournee im November
2004 zu großen Erfolgen geführt, so dass die New
Yorker Presse jubelnd verkündete, dieses Dresdner
Orchester sei in eine Reihe mit den besten der Welt
zu stellen. Im Herbst 2005 führte er sein Orchester
während einer höchst erfolgreichen Südamerika-
Tournee.
In der Konzertsaison 2007/08 ging Rafael Früh-
beck de Burgos mit der Dresdner Philharmonie zu-
nächst vom 13. bis 23. September auf Tournee nach
Bukarest, Burgos, Genf und Ascona. Es folgen wei-
tere Gastspiele in Übersee und Asien sowie Konzer-
te in Europa.
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Tschechischer Philharmonischer Chor Brno
Der Chor verwirklichte












Der Tschechische Philharmonische Chor Brnobesteht seit 1990 und gehört trotz seiner kur-
zen Geschichte heute zu den besten und meist-
gefragten professionellen Chören in Europa. Das
Repertoire, das in erster Linie Oratorien und Kan-
taten umfasst, wurde in letzter Zeit auch auf Opern
aller Musikepochen ausgeweitet. Die steigende
künstlerische Qualität des Chores spiegelt sich auch
in seiner stetig zunehmenden Konzerttätigkeit in
Tschechien und im Ausland wider. Jährlich bestrei-
tet er 70 bis 80 Konzerte. 
Mittlerweile arbeitet der Chor mit allen tsche-
chischen und vielen ausländischen Orchestern zu-
sammen. Partner am Pult waren u.a. Dirigenten wie
Petr Altrichter, Jiri Belohlavek, Leos Svarovsky, Sir
Charles Mackerras, Leopold Hager, Marcello Viotti,
Sir Roger Norrington, Enoch zu Guttenberg, Ma-
rio Venzago, Hugh Wolff, Marc Soustrot, Jean-
Claude Casadesus, Aldo Ceccato, Georg Schmohe,
Bertrand de Billy, Gerd Albrecht, Lawrence Foster,
Zubin Mehta, Nikolaus Harnoncourt, Kurt Masur,
Isaac Karabschevsky, Roman Kofman, Dennis Rus-
sel Davies, Vladimir Valek, Marek Janowski u.v.a. 
20 Chor
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Petr Fiala
Petr Fiala gründete 1990
den Tschechischen Phil-
harmonischen Chor Brno,
der unter seiner Leitung
zu den besten europäi-
schen Chören aufgestie-
gen ist.
Regelmäßig gastiert der Chor bei zahlreichen
internationalen Musikfestivals – sei es in Wien, Linz,
München, Luzern, Basel, Frankfurt, London-BBC
Proms, Lübeck, Passau, Milano, Rom, Vatikan, Pa-
ris, Rennes, Nantes, Angers, Nürnberg, Dresden,
Oviedo oder in Prag, Brno, Ostrava, Olomouc, Lito-
mysl, Ceske Budejovice, Cesky Krumlov usw. 
Die Tätigkeit des Tschechischen Philharmoni-
schen Chores Brno wird von der Sudmährischen
Region, der Statutarstadt Brno und dem Kultusmi-
nisterium der Tschechischen Republik unterstützt.
P etr Fiala, geboren 1943, ist Absolvent desKonservatoriums Brno (Klavierspiel, Komposi-
tionslehre, Dirigieren) und der Janáček-Akademie
der musischen Künste (Prof. Jan Kapr). Während
seines Studiums ließ er sich als Komponist vom
Werk Honeggers, Bartóks, Prokofjews, Martinu°s und
Janáčeks beeinflussen, nach bestandenem Ab-
schluss bekannte er sich zu den Autoren, die sich
um eine Synthese der neuen Musikströmungen –
insbesondere der klangfarblichen – mit der Tradi-
tion der Klassiker des 20. Jahrhunderts bemühen.
Dank der gefühlvollen Verbindung von Tradition
und Gegenwart finden seine Kompositionen brei-
ten Beifall.
Daneben ist der Künstler Professor am Konser-
vatorium Brno. Seit 30 Jahren widmet er sich inten-
siv der Tätigkeit eines Chorleiters und Dirigenten.
Als Komponist und Dirigent ist er Preisträger vieler
tschechischer und internationaler Wettbewerbe. Er
wirkt als Lektor der Dirigentenkurse, als Mitglied
internationaler Jurys und wird gern als Gastdirigent
von tschechischen und internationalen Orchestern
und Chören eingeladen zur Aufführung vokal-ins-
trumentaler Werke.
Auf dem Gebiet der Interpretation und Kompo-
sition gehört Petr Fiala zu den namhaften Persön-
lichkeiten.
21
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Rafael Frühbeck de Burgos
1. Violinen
Prof. Ralf-Carsten Brömsel KV
Heike Janicke KM




























































































Wir spielen für Sie.
Die Musiker der Dresdner Philharmonie
23
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Vorankündigungen
24
Konzerte in der Kreuzkirche
mit dem Dresdner Kreuzchor
Johannes Brahms
Ein Deutsches Requiem op. 45
Dresdner Kreuzchor





Konzert für Saxophonquartett und Orchester
Charles Ives
Three Places in New England
Béla Bartók
Große Suite »Der holzgeschnitzte Prinz«
Stefan Asbury | Dirigent
Raschèr Saxophon Quartett
Weihnachtliches Chorkonzert
Werke von Palestrina, Praetorius, Bach,
Mozart, Mendelssohn Bartholdy, Kodály,
Britten u.a. sowie weihnachtliche Chormusik
Jürgen Becker | Dirigent
Nora Koch | Harfe
Philharmonischer Kinderchor Dresden
Mitglieder der Dresdner Philharmonie
3. Philharmonisches Konzert
Richard Strauss
Till Eulenspiegels lustige Streiche op. 28
Ludwig van Beethoven
Konzert für Klavier und Orchester Nr. 5 Es-Dur op. 73
Modest Mussorgski
Bilder einer Ausstellung (Orchesterbearbeitung Ravel)
Rafael Frühbeck de Burgos | Dirigent
Simone Dinnerstein | Klavier
Samstag, 8. 12. 07
19.30 Uhr | (A1)
Sonntag, 9. 12. 07
19.30 Uhr | (A2)
Festsaal im Kulturpalast
Mittwoch, 5. 12.07






Samstag, 1. 12. 07
19.30 Uhr | (B u. F)
Sonntag, 2. 12. 07
19.30 Uhr | (C1)
Festsaal im Kulturpalast
Sonntag, 25.11. 07
17.00 Uhr | FK
Vorverkauf: Kreuzkirche
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Übrigens: Wissenschaftliche Messungen haben ergeben, dass sich Husten-
geräusche durch ein Taschentuch um mehr als 50 % dämpfen lassen.
Sonntag, 9. 12. 07
11.00 Uhr | FK
Festsaal im Kulturpalast
Mittwoch, 12.12. 07













Quartett op. 2 für Bassetthorn, Violine, Viola
und Violoncello
Witold Lutoslawski
Bukoliki für zwei Bratschen
Krzysztof Penderecki
Quartett für Klarinette und Streichtrio
Max Bruch
Oktett für Streicher B-Dur
Klaus Jopp | Bassetthorn, Klarinette
Annegret Teichmann | Violine
Beate Müller | Viola
Petra Willmann | Violoncello
Alexander Teichmann, Annegret Teichmann,
Christiane Liskowsky, Andrea Dittrich | Violine
Piotr Szumiel, Joanna Szumiel | Viola
Thomas Bäz | Violoncello
Bringfried Seifert | Kontrabass
Konzerte in der Kreuzkirche
mit dem Dresdner Kreuzchor
Johann Sebastian Bach
Weihnachtsoratorium BWV 248 – Kantaten 1 bis 3
Dresdner Kreuzchor
Kreuzkantor Roderich Kreile | Dirigent
Freitag, 14.12.07
19.00 Uhr | FK
Samstag, 15.12.07
17.00 Uhr | FK
Sonntag, 16.12. 07
17.00 Uhr | FK
Vorverkauf: Kreuzkirche
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0351/4 86 63 69 und
0171/ 5 49 37 87
Telefax
0351/4 86 63 50
: : Ton- und Bildaufnahmen während des Konzertes
sind aus urheberrechtlichen Gründen nicht gestattet.
IMPRESSUM
Programmblätter der Dresdner Philharmonie
Spielzeit 2007/2008
Chefdirigent und Künstlerischer Leiter:
Rafael Frühbeck de Burgos
Intendant: Anselm Rose
Ehrendirigent: Prof. Kurt Masur
Texte – sofern nicht anders ausgewiesen – und
Redaktion: Dr. Karen Kopp
Abdruck der Texte zu Strawinsky von Christine Mitlehner
mit freundlicher Genehmigung der Autorin und von
www.musiktext.de.  
Literaturnachweise: Arnfried Edler, Robert Schumann und
seine Zeit, Laaber 1982; Reinhard Kapp: Schumann nach
der Revolution. Vorüberlegungen, Statements, Hinweise,
Materialien, Fragen, in: Schumann in Düsseldorf. Werke –
Texte – Interpretationen, hg. von Bernhard Appel u.a. 1993.
Fotonachweise: Archiv Dresdner Philharmonie; Titelmotiv,
Kölner Dom (S.4), Rafael Frühbeck de Burgos: Frank Höh-
ler; Tschechischer Philharmonischer Chor Brno: mit freund-
licher Genehmigung der Agentur
Hinweis: Wo möglich, haben wir die Inhaber aller Urhe-
berrechte der Illustrationen ausfindig gemacht. Sollte
dies im Einzelfall nicht ausreichend gelungen oder es zu
Fehlern gekommen sein, bitten wir die Urheber, sich bei
uns zu melden, damit wir berechtigten Forderungen
umgehend nachkommen können.
Grafische Gestaltung, Satz, Repro:
Grafikstudio Hoffmann, Dresden; Tel. 03 51/8 43 55 22
grafikstudio.hoffmann@t-online.de
Anzeigen: Sächsische Presseagentur Seibt, Dresden
Tel./ Fax 03 51/31 99 26 70 u. 3 17 99 36
presse.seibt@gmx.de
Druck: Stoba-Druck GmbH, Lampertswalde
Tel. 03 52 48/8 14 68  ·  Fax 03 52 48/8 14 69
Blumenschmuck und Pflanzendekoration zum Konzert:
Gartenbau Rülcker GmbH
Preis: 2,00 €
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Kunst der Region. Bank der Region. 
Besuchen Sie uns in der Villa Eschebach am Albertplatz. 
Mehr Infos unter www.DDVRB.de
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